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Lupinen sind dank ihres hohen Proteingehaltes sowie ihrer vielfältigen 
Ökosystemleistungen eine potenziell interessante Eiweißpflanze. Sie haben eine hohe 
Vorfruchtwirkung und können die landwirtschaftlichen Fruchtfolgen bereichern und 
nachhaltiger gestalten. In den letzten Jahren hat sich, neben der klassischen Verwendung in 
der Tierfütterung, die Verwendung des hochwertigen Samenproteins im Lebensmittelsektor 
deutlich entwickelt (Lupinenmilch, Brotaufstrich, Lupinenkaffee etc.). In Deutschland ist 
lediglich die Blaue Lupine mit einer Anbaufläche von knapp 30.000 ha von wirtschaftlicher 
Bedeutung. Der Anbau der beiden anderen Arten (Gelbe und Weiße Lupine) ist aufgrund der 
starken Anfälligkeit gegenüber der Pilzkrankheit Anthraknose, Mitte der 90iger Jahre, in 
Deutschland quasi eingestellt worden. Die Blaue Lupine gilt als tolerant gegenüber dieser 
Krankheit und so wurden in den letzten Jahren eine Reihe neuer Sorten mit verbesserten 
agronomischen Eigenschaften gezüchtet. Neben der Verwendung des hochwertigen Eiweißes 
im Bereich Food und Feed ist es denkbar, alkaloidhaltige Bitterlupinen, die kaum 
Selektionsschritten ausgesetzt waren und ebenso positive Eigenschaften wie hohen Kornertag 
besitzen, im Non-Food-Bereich einzusetzen. Alkaloide könnten z.B. Einsatz in 
pharmazeutischen Produkten der alternativen Medizin finden. Ebenso wäre auch ein Einsatz 
der Bitterstoffe als Pflanzenschutzmittel denkbar. 
Für den multiplen Einsatz der Lupinen in den oben genannten Bereichen ist eine stabile 
Versorgung mit den Rohstoffen Protein und Alkaloid eine Grundvoraussetzung. In einem 
Forschungsverbund entlang der Wertschöpfungskette aus Züchtungsforschung, Züchtung und 
Verwertung können Sorten entwickelt werden, die ihrem Einsatzbereich entsprechend 
Lieferanten hochwertiger Inhaltsstoffe darstellen. Für den Weg dahin benötigt es die 
Beantwortung einiger wissenschaftlicher Fragen zur Synthese und dem Transport von 
Alkaloiden in der Pflanze sowie zur Korrelation von Alkaloidgehalt, Proteingehalt und dem 
Kornertrag auf dem Feld. In einem weiteren Ansatz sollen Selektionswerkzeuge für diese 
Eigenschaften entwickelt werden, die eine Beschleunigung der Sortenentwicklung und damit 
eine baldige Verwertung erlauben. 
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